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Vorwort 
 

in Vorwort liest sowieso keiner, meinte mein älterer 
zweibeiniger Chef-Autor und wollte mit diesem Argu-
ment dieses Vorwort zu einem Nachwort machen – 

natürlich am Ende des Buches. Aber ich habe mich durchge-
setzt, weil Sie dies hier vor dem Lesen wissen sollten, denn es 
ist wichtig. Nicht nur, weil ich diesen Teil des Buches alleine 
formuliert habe. Bei dem restlichen Buch fühle ich mich näm-
lich eher unterrepräsentiert. Auch nicht, weil ich an dieser 
Stelle den sachdienlichen Hinweis anbringen kann, dass einige 
Themen im Anhang noch umfangreicher – um nicht zu sagen – 
komplizierter behandelt werden, als ohnehin schon im Haupt-
teil. Nein, der eigentliche Grund für dieses Vorwort ist eine 
Warnung. Wollen Sie sich das wirklich antun, ein solches Buch 
zu lesen? Dieses Buch hat meine heile Welt ziemlich durchein-
ander gebracht. Möglicherweise wird es Ihnen ja ähnlich erge-
hen. Dabei bin ich weder leichtgläubig noch tue ich alles, was 
man mir sagt. Mein Herrchen kann dies sicherlich bestätigen! 
Vielleicht sollten Sie das Buch einfach verschenken oder unge-
lesen als Deko ins Bücherregal stellen. Es sei denn, Sie sind ein 
phantasieloser Atheist oder ein berufsmäßig gläubiger Theo-
loge, dann dürfte es wohl ohnehin egal sein. Also machen Sie 
was Sie wollen, aber ich habe Sie gewarnt. 

Chaka    
 
 
 
 

E 
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Fromme Hunde können sprechen 
 

s war ein warmer Herbstvormittag, dessen hohe Tem-
peraturen durch eine folgenschwere Überraschung in 
den Schatten gestellt werden sollten. Ich wollte den 

Nachmittag zu einem ausgiebigen Spaziergang nutzen und 
hatte mir dazu von einer Hundezüchterin eine junge Ridge-
backhündin mit Namen Chaka ausgeliehen. Meine Frau Petra 
und ich spielten schon seit geraumer Zeit mit dem Gedanken, 
uns einen Hund zuzulegen. Nach der Hälfte der Wegstrecke 
hatten wir Rast unter einem schattigen Baum in einem weit-
läufigen Waldgebiet gemacht. Ich saß schwitzend auf dem Bo-
den an einem Baum gelehnt, während der Hund hechelnd vor 
mir lag. Eine anmutige wohlproportionierte Hündin, dachte 
ich. Mit kurzem braunen Fell und einem ridge auf dem Rü-
cken.  
 
Du würdest schon gut zu uns passen, sagte ich mit halblauter 
Stimme und schaute ihr in die dunkelbraunen Augen. Das 
müsste ich mir noch überlegen, erhielt ich als Antwort. Was, 
wie bitte? Ich war perplex. Hörte ich recht? Ein Hund, der 
sprechen konnte? Und dies mit einer wohlklingenden, ruhigen 
Stimme. Es dauerte eine Weile, bis ich mich gesammelt hatte 
und realisierte, dass dieses wundersame Wesen mein großzü-
giges Angebot in Frage stellte.  
 
Was könnte denn die Entscheidung einer intelligenten Hündin 
positiv beeinflussen, zu uns zu ziehen, fragte ich. Das ist recht 
einfach, war ihre Antwort. Ihr müsst mich immer gut behan-
deln, regelmäßig mit mir spielen, ihr solltet einen großen Gar-
ten und immer einen vollen Napf für mich haben.  
 

E 
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Aha, dachte ich, die Kleine weiß was sie will. Ich hatte schon 
mit ausgefallenen extravaganten Bedingungen gerechnet. Ich 
mache dir einen Vorschlag: Wir können ja noch ein paar Mal 
gemeinsam ausgehen, ich zeige dir unser Haus und du kannst 
dir dann überlegen, ob du zu uns kommen möchtest. 
 
Es ging alles ziemlich schnell. Das Futter sagte Chaka zu, unser 
Garten gefiel ihr und mit uns könnte sie sich wohl arrangieren, 
meinte sie bereits nach wenigen Tagen und zog bei uns ein. 
 
Womit verdienst Du eigentlich dein Geld und wofür gibst du es 
aus, hatte Madame vorher wissen wollen. Sie war wohl kein 
Typ, der eine Katze im Sack kaufte. 
 
Nun, ich schreibe Bücher und von dem wenigen Geld, das ich 
dafür bekomme, werde ich künftig wohl hauptsächlich Hunde-
futter kaufen müssen. Chaka wollte dann wissen, ob es Tierbü-
cher wären, die ich schrieb und ob ich ihr daraus vorlesen 
würde. Ich erklärte ihr, dass sich mein aktuell anstehendes 
Buchprojekt mit den wichtigen Fragen des Lebens beschäftigt. 
 
Verstehe, meinte sie, du gehst also den Fragen nach, wo man 
die besten Leckereien einkaufen und wo man am meisten er-
leben kann? Nicht direkt, antwortete ich ausweichend. Chaka, 
stell dir vor, es gibt noch ganz andere bedeutende Themen, die 
mit Fressen und Vergnügen nichts zu tun haben.  
 
Tatsächlich? Und das wären? Hast du dir schon einmal Gedan-
ken gemacht, fragte ich sie, warum wir auf der Welt sind, was 
der Sinn unseres Lebens ist, ob es einen Schöpfer für all die 
Lebewesen und Dinge gibt, die existieren und welchen Einfluss 
die Religion auf unser Leben hat? 
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Chaka sah mich mit erstaunten Augen an und legte ihre Stirn in 
noch stärkere Falten, als sie es normalerweise schon tat. Des-
wegen schreibst du echt ein ganzes Buch? Das finde ich ja 
höchst bemerkenswert! Und nach einer kurzen Pause teilte sie 
mir ihre großzügige Entscheidung mit. Das interessiert mich 
auch. Ich helfe dir dabei. So hatte ich mir innerhalb weniger 
Tage nicht nur ein Haustier, sondern auch eine Co-Autorin für 
mein Buchprojekt zugelegt. 
 

Am folgenden Tag machten dann Chaka und ich unseren mor-
gendlichen Spaziergang, während meine Frau zu ihrer Arbeits-
stelle gefahren war. Die ersten Sonnenstrahlen arbeiteten sich 
schräg durch die Baumkronen und ließen einen regenfreien 
Herbsttag erwarten. Nach dem anschließenden Frühstück saß 
ich vor dem PC und Chaka lag neben dem Schreibtisch auf ihrer 
Hundedecke. 
 
Sind das wirklich so wichtige Fragen, die du gestern gestellt 
hast? Ob es einen Herrgott gibt und welche Bedeutung die Re-
ligion hat, fragte Chaka. Ich konnte heute Morgen so richtig 
schön herum toben, ein paar Häschen erschrecken, habe jetzt 
den Magen angenehm voll und kann von starken Rüden träu-
men, das ist doch die Hauptsache!  
 
Den Einwand von Chaka, dass es auf der Welt wichtigere The-
men gibt als die Frage nach einem Schöpfergott, teilen sicher-
lich auch viele Zweibeiner. Für Chaka ist die Sache ohnehin 
klar. Es gibt ein Wesen, das über den Naturgesetzen steht und 
das wir Gott nennen. Sonst würden wir ja nicht existieren, so 
ihre simple Schlussfolgerung. Es ist nach ihrer Meinung der 
Gott, der in der Bibel beschrieben wird und durch seinen Sohn, 
Jesus, zu uns gesprochen hat. Dort, genauer gesagt im Neuen 
Testament, erfahren wir, nach welchen göttlichen Regeln wir 
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leben sollen. Wer sich hieran hält, wird reichlich belohnt: mit 
einem Leben nach dem Tod im Himmel. Gläubige Christen 
predigen dies seit 2000 Jahren. Ebenso lange halten Skeptiker 
dagegen. 
 

Jeder soll nach seiner Façon selig werden, sagte schon Fried-
rich der Große und meinte damit die Toleranz gegenüber den 
Religionen. Dies war zu einer Zeit, als die Landesfürsten ihren 
Untertanen oftmals die Religionszugehörigkeit vorschrieben, 
eine erstaunlich liberale Ansicht. Heute dürften sich die meis-
ten Zwei- und Vierbeiner dieser Auffassung anschließen und 
den Glauben für eine Privatsache halten. Aber Achtung, darf 
dies wirklich so gesehen werden? Die Religionszugehörigkeit 
ist doch dann nicht privat, wenn der Glaube eine potenzielle 
Ursache für ein bestimmtes Handeln darstellt. Dies gilt insbe-
sondere dann, wenn eine Glaubensgemeinschaft der Überzeu-
gung ist, die alleinige Wahrheit zu besitzen und versucht, diese 
den anderen überzustülpen.  
 
Ob Ehescheidung oder Abtreibung, Pille, Sterilisation, Re-
tortenkinder, Homosexualität, embryonale Stammzellenfor-
schung oder Sterbehilfe, über diese und andere Themen mag 
es unterschiedliche moralische Ansichten geben. Eine absolute 
und allein richtige Meinung gibt es sicherlich nicht.  
 
Aber genau dies wollen uns die christlichen Kirchen weisma-
chen. Sie führen die Bibel als ihre Kronzeugin an. Insbesondere 
das Neue Testament ist für sie das unmittelbare Wort Gottes. 
Sie fühlen sich berufen, diese Schriften auszulegen, die Moral-
vorstellungen unserer Gesellschaft zu bestimmen und die ent-
sprechenden Gesetze zu beeinflussen. Mit ganz konkreten 
Einschnitten für unser Leben. Als mein Vater vor Jahren an 


